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Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Das Meifterftück, 
Romantiſche Erzählung aus dem 16. Jahrhundert. 
von F. Schreiber. 


Es war eine rauhe kalte Nacht; wilde Stürme ſauſten über 
die Ebene dahin, Schneegeſtsber ſchlug klirtend an die Fen⸗ 
ſterſcheiben, und die von Eisrinde überzogenen Tannen und 
Fichten gaben bei jeder Bewegung einen ſchrillenden Ton. In 
einer ſolchen ſchaurigen Nacht war es, als ein junger rüſtiger 
Wandersmann, das große Breslau vor dem Thorſchluß noch 
erreichen wollte. Als er an dem Thore, durch welches man gehen 
muß, wenn man nach Schweidnitz reiſet, anlangte, ſchlug die 
Rathsthurmuhr die vierte Stunde nach Sonnenuntergang, nach 
heutiger Zeitrechnung ungefähr die achte Stundez menſchenleer 
war alles ringsum, er hörte nichts als das Brauſen des Stur⸗ 
mes, welcher an der Stadtmauer dahinpfiff. 

Er blieb ein Weilchen ſtehen, trocknete ſich den Schweiß von 
der Stirn und rückte ſich fein ziemlich ſchweres Fellelſen zurecht, 
wotauf er dann an das ſchon vetſchloſſene Thor pochte. Nach 
langem Klopfen kam endlich der Schließer, mit batſchem Tone 
Werd rufend. f i mae 

Ein Reiſendet / erwiederte der Fremde. 

Allein? ann & a Ahr 

Hierauf raſſelte der Schlüſſel in der kleinen Seiten⸗Pfotte, 
die ſich auch bald ſelbſt öffnete, und der kleine, in einem wolligen 
Schaſpelz gehüllte Thorwächter leuchtete öffnend dem Einkeh⸗ 
renden mit einer Blendlaterne ins Geſi ht. 

Ei der tauſend, rief der ſchmunzelnde Wächter, ſeh ich recht, 
ſeid he's, oder ſeid iht's nicht! 

Ich bin es ſelbſt, Vater Stephan; meine Reiſejahre 
habe ich beendet, und hoffe, von jetzt an Breslau nicht mehr zu 
verlaſſen. 

Wie wird ſich Eure Agnes freun! Ihr habt ihr wohl ſchon 
geſchrieben, und dabei geſagt, daß Ihr noch heute ankommt? 
Nun ſo beeilt Euch nur! — 

Eine flüchtige Rothe überflog bei dieſen Wotten das Geſicht 
des jungen Mannes: Mich erwartet heut Niemand, ich werde 
auch zum Meiſter Uthmann heut nicht gehen. 

Na, halt'rs wie Ihr wollt, verſetzte der Akte, ich bin Euch 
beiden gut, und wünſchte nur zu einer baldigen Hochzeit gratu⸗ 
liren zu können. 

Der Thorwächter beleuchtete noch einmal den jungen Mann 
vom Kopf bis zur Zehe, und ſchien ſich an ihm nicht ſatt genug 
ſehen zu können: det Wundersmann trug ein ſchwarze, ul Pelz 
berbrämte Summetmütze, einen kurſen Tuchpelz und dergleſchen 
puffige Beinklelder und niedrige Stiefeln; an der Seite in dem 
breiten blauwdelß geſtickten Gurte ſteckte ein kurzer Stoßdegen. 

Ach Gott, Ihr werdet recht müde fein, fuhr der Alte fort, 
und ich halte Euch mit leerem Geſch watze noch länger auf. Zwar 

pfeift der Wind nicht hier unterm Thore, aber Ihr hättet längſt 
ein Weilchen in mein Stübchen gehen können. Ich habe dort 
noch ein Krüglein fiehen, Ihr wißt ja, es wirft das Thorauf⸗ 
machen immer etwas ab, kommt ſtaͤrkt Euch. 


Den Trank will ich nicht verfagen, dann will ich nach der Her⸗ 
berge gehen. 

Ihr macht's recht! 

Beide traten in das enge Stübchen, wo Vater Stephan dem 
Wanderer einen Krug mit Wein reichte. 

Hierauf wünſchten ſich beide eine gute Nacht, drückten ſich 
freundſchaftlichſt die Hand und ſchieden. 

Er iſt doch ein guter. Junge geblieben, ſprach der Alte vor 
ſich hin, als jener die Straße entlang ging, ich wünſchte nur, 
daß er ſo glücklich ſein möchte, als er es verdient. 

Als jener auf dem Ringe anlangte, bog er links ein, die 
Seite vom Schweidnitzer Keller gegenüber entlang gehend. Als 
er ungefähr in die Mitte gekommen, wo das kleine Dorothea ⸗ 
Gäßchen die Feont durchſchneidet, blieb er ſtehen und ſchaute auf? 
metkſam zu den matt erleuchteten Fenſtern des erſten Stockwerks 
hinauf. Die Scheiben waren mit einer matten Eisrinde über⸗ 
zegen, konnte aber recht deutlich den Schattenumriß eines Frau⸗ 
enkopfs daran erkennen. Betroffen blieb er ſtehn und ſchaute 
unverwandten Blicks hinauf, ſelbſt auch dann noch, als der 
Schatten ſchon wieder erloſchen war. 

Drei Jahre ſind es grade heute, als ich von ihr Abſchied 
nahm und die Stadt verließ! — Ob ſie meiner gedenken mag, 
der letzten Stunde, in welcher ich ihr ſchwur, auch nicht einen 
Tag länger als drei Jahre wegzublelben ? Hat es mich doch ſelbſt 
wie mit Eiſenketten hierher gezogen und keine Gewalt hätte mich 
länger in der Ferne gehalten. 

Er wäre noch lange ſtehen geblieben und hätte den ſtillen 
Betrachtungen nachgehangen, wenn ſich nicht die Thür des Hau⸗ 
ſes geöffnet hätte. Eine Magd, die er zu kennen ſchien, trat her⸗ 
aus und ſah ihm unverwandten Blickes nach, als er ſich ſtill 
wieder entfernte. Er ging über den ganzen Ring hinweg und 
verlor ſich auf der Oderſtraße. 

* 


* 


In den kalten Winterabenden, wenn es von Außen ſtürmt 
und tobt, und im Kamin des freundlichen Stüdchens die lodernde 
Flamme kniſtert, da fühlt ſich das Herz ſo heimiſch und wohl, 
es ſchlie ht ſich Alles enger zuſammen und die Freude iſt woit rei⸗ 
ner, weit herzlicher. So war es auch heut im engen Familien⸗ 
kreiſe des Schlaſſermeiſters Roth mayer. N 

Rothmeyer beſaß eines der ſchönſten Häuſer am Ringe und 
galt für einen reichen Mann. Er hatte ſich durch Fleiß, Glück 
und Betriebſamkeit bis zu der jetzigen Höhe geſchwungen, und 
konnte ſich gar nicht enitüthſeln, wie es kum, daß nicht Jeder 
ſeiner Gewerbe genoſſen in Meichthum und Wohlſtand lebte. 
Sein Gefhäft war eines der ausgebreitetſten, denn er hielt ſich 
24 Gesellen. Er war ein hoher ſtarker Mann im Beginn der 
fünfziger Johre und hütte längſt fein Handwerk niedergelegt und 
fh zur Ruhe geſetzt, wenn ihm nicht die Geſchäftsloſigkeſt ganz 
und gar zuwider geweſen wäre. Wenn ich nicht arbeite und 
mich in meiner wohlbeſetzten Werkſtatt umſehen kann, ſprach er 
oft, ſoomuß ich bel Zeiten ſterben, und das möchte ich denn doch 

noch nicht gern, denn iich habe noch eine Tochter zu verſorgen, 
von der ich mir im Alter die beſte Pflege verſpreche. 

Er ging degelmüßig alle Abende in den Schweidniger Bierkeller 


1281 23 
und trank regelmäßig feine drei Kuffen Bier im Kreiſe froher 
Bekannter, verweilte aber auch nicht länger, als bis höchſtens 
Neun Uhr, denn er war gewohnt auch ein Stündchen vor dem 
Schlafengehen in einem nützlichen Buche oder in der Bibel zu 
leſen, die ihm ein Reiſender aus Augsburg mitgebracht hatte. 
Heut war er ſeit langer Zeit das erſte Mal wieder gar nicht aus⸗ 
gegangen, wovon wohl die Bitten ſeiner Tochter Urſache ſein 
mochten; denn ganz allein mit der alten Haushälterin, die 


Mutter war ſchon vor vielen Jahren geſtorben, fürchtete ſie ſich 


bei dem heftigen Sturme im Stübchen, ſie ſchrak oft zuſammen, 
wenn der Wind die Fenſter klirrend rüttelte. 5 

Im Kamin, da flackerte luſtig die Flamme zur Höhe und 
beleuchtete das Gemach, in welchem die drei Perſonen ſich befan⸗ 
den. Meiſter Rothmeier ſaß in einem gepolſterten Lehnſtuhl 
dicht neben dem Kamin, er hatte das Sammetkäppchen dicht in 
die Stirn gerückt und las in der Bibel. Gegenüber an der an⸗ 
dern Seite des Kamins, auf einer niedrigen Bank ſaß Frau Bar⸗ 
bara, die alte treu bewährte Dienerin des Hauſes, beſorgte das 
Feuer im Kamin, denn zu einer andern Beſchäftigung wardihe 
Augenlicht zu matt und blöde. Zwiſchen beiden, dem Kamine 
gegenüber, im vollen Scheine der Flamme ſaß Agnes; fie hatte 
den Stickrahmen zur Hand genommen, es wollte ihr aber nichts 
gelingen. Es ſchien als ob die Wärme der Stube ihr große 
Beklemmungen verurſachte, das Herzblut ſtieg ihr zu Kopfe und 
glühende Röthe überzog ihr Antlitz. Alle Augenblicke verließ ſie 
ihren Sitz, ſtrich ſich die Locken aus der flammenden Stirn und 
ging ans Fenſter; wenn aber der Sturm die Scheiben rüttelte, 
trat ſie etſchrocken zurück. 

Was iſt dir denn liebe Agnes, fragte der Vater, als er ihre 
Unruhe bemerkte, haft Du denn kein Wohlgefollen mehr an dieſer 
Schrift, der du doch alle Aufmerkſamkeit ſchenk teſt. 

O ja, lieber Vater, entgegnete dieſe, aber das grauſe Wetter 
draußen macht mir ſo viel Unruhe und Bangigkeit. 

Es iſt wahr. Begnade Gott jeden Wanderer, der ſich noch 
auf der Straße befindet. Ich könnte Dir ſehr viel erzaͤhlen von 
großer Kälte und ſchneidenden Stürmen, die ich in meinen jun⸗ 
gen Jahren auf der Wanderſchaft erlebt habe, daß ich mehrere 
Male nahe daran war, umzukommen. 

Thränen traten dem Mädchen in die Augen; denn mit leb⸗ 
haften Farben ſtellte fie ſich die Gefahr vor, in welcher vielleicht 
ihr theurer Jüngling ſich befinden könnte, wie er vielleicht unter 
einer ſich thürmenden Schneewindwebe begraben und für immer 
ihrem Auge entzogen werden könnte, uad doch hatte er ihr beim 
Abſchiede die heilige Verſicherung gegeben, daß er genau den 
letzten Tag des beendeten dritten Jahres heimkehren würde. 

Meiſter Rothmeyer welcher die Bibel bei Seite gelegt und 
aus feinen Wanderjahren einzelne wichtige Ereigniſſe zu erzählen 
angefangen hatte, wurde jetzt durch die eintretende Magd unter⸗ 
brochen. 

Denken fie ſich, rief fie gleichſam freudig überraſcht, wen ich 
geſehen habe. Ich wollte die Hausthüte ſchließen und blickte 
noch einmal hinaus in das geaufe Wetter, da ſeh ich einen ankom⸗ 
menden Wanderer auf der Straße ſtehen, der auf unſer Haus 
herüberblickte. Er mußte eben angekommen ſein, ich ſah mir ihn 
genau an, und ich will wetten, daß es Eduard war, der, mir fällt 
es grade ein, heut vor drei Jahren in die Fremde ging. 

Ja, ja, er wird es geweſen ſein, fiel ihr Agnes in die Rede, 
er hat mirs verſprochen, heut zurückzukehren, denn heut ſind die drei 
Jahre um, die er in der Fremde zubringen ſoll. Ihr Antlitz 
leuchtete vor Freude, alle Angſt war dahin, und det geringe Zwei⸗ 
fel, er könne es nicht geweſen fein, wurde durch das Frohgefühl 
bekaͤmpft. ; 

Sie lief haſtig nach dem Fenſter und glaubte ihn noch daſte⸗ 
den zu ſehen, doch die ſchwache Eistinde an den Scheiben hin⸗ 
derte fie an der Ausſicht. Doch plötzlich ward fi euhig, denn 
ſie warf einen Blick auf den Vater, der ſchweigſam und in ſich 
verſchloſſen das Auge zu Boden heftete; fie konnte ſich die Ur⸗ 
ſache ſeines plötzlichen Schweigens nicht enträthfeln, fürchtete 
aber eine betrübende Urſache errathen zu haben. 

Die Magd hatte ſich indeß wieder entfernt und der Vater 
machte Anſtaten, die freundliche Adendſtzung zu heben. Gehen 
wir ſchlafen, ſprach er, es if zwar noch nicht ſpät, ich muß aber 
Morgen zeitig auf, ich habe ein wichtiges Stück Arbeit, welches 
morgen fertig ſein ſoll. Gute Nacht! 

Er ging ohne den Abendkuß ‚feines Kindes, wie er gewohnt 
war, empfangen zu haben. Agnes ſchlen aber die Urſa he erra⸗ 
then zu haben und weinte im Stillen. Sie konnte vor heimli⸗ 
chem Gram die ganze Nacht zum Schlaf kein Auge ſchließen, fie 
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war am Morgen ſchwach und krank, doch der verlorene Muth 
kehrte wieder, als ſie wiederum von der Magd erfuhr, daß 
eee er Abend angekommen ſei und den Vater 
dieſen Morgen befuchen würde. = 
* (Fortſetzung folgt.) 


— 


Beobachtungen. 


Bemerkungen über die Erziehung der Kinder. 
Allen Muttern gewidmet von einem Arzte. 


Eine Dame fragte mich einſt, was ſie zu thun habe, um 
ihre Kinder geſund und ſtark zu machen, und ich erwiederte ihr, 
daß dazu nichts weiter gehöre, als ſie zu lieben und zu 
kennen. Dieſes iſt in der That das Grundprinzip, die erſte 
Lehre und der Inbegriff der ganzen Erzjehungskunſt. Wer die 
Kinder nicht liebt, mit ihnen nicht ſympathiſirt, wer nicht in ihrer 
Nähe lebt, an ihten Freuden und Leiden nicht Antheil nimmt, 
der iſt auch nicht berufen, fie zu erziehen, der wird fie nicht leh⸗ 
ren können, und der nährt und flärkt weder ihren Köcper, noch 
ihren Geiſt und ihr Herz, denn er verſteht ſie nicht und wird auch 
nicht von ihnen verſtanden. Allein, es iſt noch nicht genug die 
Kinder zu lieben, man muß fie auch kennen. Wenn man die 
ihnen eigenthümliche Conſtitution nicht kennt, die Delicateffe und 
verborgene Lebensfülle ihrer Organe nicht berückſichtigt, und die 
die ausgezeichnete Nervenbeweglichkeit verkennt, welche die Quelle 
ihrer nimmerraſtenden Thätigkeit, ihres Ungeſtüms, aber auch 
ihrer Krankheiten bildet, ſo wird man immer ohne einen ſicheren 
Fühter die Bahn der Erziehung betreten. Die Grundlagen 
jeder guten, moroliſchen und phyſiſchen Erziehung laſſen ſich alſo 
auf die zwei einzigen, nämlich die Liebe und die Einſicht, 
zurückführen. 

Wenn eine junge Mutter nach der Zeit des Schmerzes, des 
Kummers und der geſpannteſten Erwartung endlich die Frucht 
ihrer Liebe dem äußeren Leben übergiebt, fo iſt diefe das ſchwächſte 
hilfloſeſte und nackendſte Weſen, welches allen Unbilden ausge⸗ 
fest iſt. Sein Leben hängt blos an einem Faden, welchen der 
geringſte Zufall zerreißen kann. Die Liebe der Mutter iſt je: 
doch ſtark genug, ihr armes Kind zu beſchützen; denn kaum hat 
daſſelbe den mütterlichen Schooß verlaffen, fo bedeckt es deren 
Liebe mit ihren Flügeln. Zu jeder Stunde, zu jeder Minute, 
in jedem Augenblicke bewacht ſie ohne Unterlaß das geliebte 
Kind, Es iſt ja die Frucht ihres Lebens, das Blut ihres 
Blutes, das Leben ihres Lebens, die Ergänzung ihrer eigenen 
Exiſtenz und das Weſen, welches ib e Leden auf der Erde fortzu⸗ 
fegen beſtimmt iſt. Die Geſundheit und das Gedeihen ihres 
Kindes ſind der einzige Maaßſtab ihres Glückes, denn dieſe 
beftändige Sorge und dieſe Liebe hören erſt mit ihrem eigenen 
Leben auf. 

Aber noch vielmehr flieht dieſe Mutter jeden Schlaf und 
Ruhe, wenn ihr Kind krank wird; ſie verſteht jeden Schrei des⸗ 
felben, die geringſte Bewegung in feinen Mienen; fie läuft, fie 
fliegt, fie iſt überall, fie denkt an Alles und eilt dem beflügelten 
Gedanken voraus; nichts ſchreckt ſie zurück, weder ihre Sorgen, 
noch deren Menge und Dauer; ihre Liebe genügt überall. Und 
da die Mutter mit einer Art ſympathetiſcher Anſchauung ihres 
Kindes begabt iſt, fo erräth fie auch die mindeſten Bewegungen 
deſſelben und die Veranderungen in ſeinen Zügen, in feiner 
Stimme, und fie fieht Dinge, welche nicht allein den Umſtehen⸗ 
den, ſondern auch oft dem geübteſten Arzte entgehen. So be⸗ 
handelte ich vor mehreren Jahren ein Kind, welches ſehr krank 
darnieder lag. Der Ausgang war zweifelhaft und ich wagte da⸗ 
her nichts zu verſprechen. Allein die Mutter, welche ſich mit 
der Idee befreunden wollte, ihren Sohn zu verlieren, ſagte eines 
Tages zu mir: »mein Kind iſt ſehr ſchlecht, aber ich verliere die 
Hoffnung nicht, denn glauben Sie mir, Herr Doctor, wer jetzt 
noch lebt, kann auch ferner noch leben le Sie hatte Recht, denn 
ihr Kind genaß wirklich, und wer lebt, kann auch ferner noch les 
ben, denn die Natur hat Rettungsmittel genug, beſonders bei 
Kindern. Dieſes fo wahre Wort hat mir feit dieſer Zeit ſchon 
oft gedient, betrübte Mütter zu tröſten. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Ein Wort über den fogenannten Ausverkauf. 


Unter welchem Vorwande oder aus welchem Beweggrunde 
irgend eine Handlung auch immerhin ein en ſe genannten Aus ver⸗ 
kauf ihres Waaxenlagers oder eines Theils deſſelben ankündigt, 
fo kann man doch die auf dieſem Wege den Kaufluſtigen gemach⸗ 
ten Vetheißungen beſondeter Vortheile nicht ohne Mißtrauen 
bettachten, oder man müßte den merkantiliſchen Spekulations⸗ 
geiſt gar nicht kennen und ihn nach dieſer Unkenntniß beurtheilen 
wollen; bei jedem Nachdenkenden müßte das Verfahren eines 
Handlungsbauſes, ſofern es Waaren unter dem Einkaufspreise 
zu verſchleudern angiebt, zu der Folgerung berechtigen, daß ein 
dergleichen muthwilliger Leichtſinn weder von den Creditoren, 
noch von den ſonſt mit dem Geſchäftskreiſe des angeblichen Ver⸗ 
ſchleuderers in Verbindung ſtehenden Häuſern jemals gebilligt 
werden würde. Höchſt unwahrſcheinlich iſt daher die Exiſtenz 
eines für das Publikum vortheilgewährenden Aus⸗ 
verkaufs, durch welchen nämlich gangbare Waaren unter 
ihrem allgemein herrſchenden Preiſe abgeſetzt werden. Wenn 
aber mit zurückgelegten, verdorbenen, aus der Mode 
gekommenen und irgend wie ungangbaren, oder wider des 
Kaufmanns Willen durch die Conjunctur im Preiſe herabge⸗ 
ſetzten Gegenſtänden mit einer Feilbietung in Pauſch und Bo: 
gen, aufgeräumt werden fol, fo geſchieht dieſes in der That nicht 
zum Nutzen des Publikums, ſondern zum Beſten des Kauf⸗ 
manns, der auf einem kurzen Wege ſich deſſen entledigt, was 
ſonſt ungeſucht und todt ihm liegen bleiben würde. Oder liegt 
in dem Worte Aufräumen eine andere, als die vorerwähnte 
Bedeutung? — Räumt ein jeder in feinen vier Pfählen anders 
auf, als daß er das entfernt, was ihn belaſtigt? 

Häufig iſt auch der Ausverkauf eine bloße Maske für den 
ganz gewöhnlichen und alltäglichen Verkehr, indem der Han⸗ 
delnde das Vorurtheil des Publikums vorausſetzend, als ſei im 
Ausverkaufe Alles billiger, einen zahlreichen Zuſpruch erwartet. 
Am gewöhnlichſten indeß pflegt man ſich wohl des Ausverkaufs 
aus dem vorher angeführten Grunde zu bedienen. 

Der Tuchhändler hat z. B. einen bedeutenden Vorrath 
von wunderſchönem Ausſchuß, wobei allerlei] mehr oder minder 
bedeutende Mängel in der Farbe und ſonſtigen Zubereitung, die 
ſchlechte Wolle und allenfalls der Motten fraß vorwalten; fo muß 
er zuſehen, dieſes Artikels auf eine Weiſe los zu werden, wie 
etwa der Materialiſt ſeine verdorbenen, in den dritten Grad der 
Verwandlung übergegangenen Fettheringe unter dem prunkenden 
Titel auserleſener Delikateß⸗Heringe an den Mann bringt. 

Der Tuchhändler läßt daher, wir führen dies nur Beiſpiels⸗ 


weiſe an, einen Aushang drucken und an allen Ecken be ſeſtigen. 


Großer Ausverkauf und noch größere Buchſtaben! Armes 
geduldiges Papier, wie ſpielt man Dir mit! Was mußt Du 
ausſtehen von der Karre des Lumpenſammlers an dis zur Ecke, 
wo Du uns tauſendmal in der größten Ehrbarkeit Dinge erzählſt, 
die recht mährchenhaft klingen und worüber man bald vor Rüh⸗ 
tung und Bedauern, wie Heraklit weinen, bald in einer ſatyri⸗ 
ſchen Anwandlung wie Demokrit laut auflachen möchte, wenn 
es heißt: »die Elle von dem und dem Tuche hat früher fo und 
fo viel gekoſtet, und jegt bekommt man fie für einen Spott⸗ 
preis. æ 

Was in aller Welt, kann einen Kaufmann beſtimmen, ſo 
viel von ſeiner Waare herunter zu laſſen? — Etwa Humani⸗ 
tät? — O dann möge den guten Herrn füt die enormen Ges 
ſchenke an die Menſchheit der Himmel belohnen! — Dann 
thäte es freilich Noth, die humane Verkündigung wo möglich 
noch in dem Londoner Favor tformat von zwei Pferdelängen er: 
ſcheinen zu laſſen! 

Angenommen, die ſchoͤne Waare wäre auch nur das werth, 
worauf fie auf der papiernen Quakſalber⸗ Standarte feilgeboten 
wird; denn es iſt leicht möglich, daß auch hier noch bedeutend 
vorgeſchlagen iſt — ſo will uns doch bedünken, daß es recht auf⸗ 
fallend lächerlich ſei, einer ſchlechten und d aher billigen Waare 
einen unverhältnißmäßigen Mehrwerth beizulegen, denn dies 
kann doch nur zu der ſpaßhaften Vermuthung führen, daß wir 
am Ende die Elle Kommißtuch, die früher einige Groſchen ko⸗ 
ſtete, jetzt für ein Glas Branntwein bekommen. 

Es giebt aber in der Menge noch Viele, die nur dem großen 
Geſchrei ihr Ohr öffnen. Doch mögen immerhin dieſe Rieſen⸗ 
plakate eine Zeit hindurch floriren; die Erfahrung wird auch die 
Unmündigen belehren und das Wort: »Aus verkaufle wird 
allmählig einem Jeden in ſeiner wahren Bedeutung erſcheinen. 


Das Vorſtehende fei übrigens hinreichend, um manche, von 
dem äußeren Scheine befangene Meinung zu berichtigen. 


Anfrage. 


Bereits ſeit vier Wochen iſt der uuf der Antonienſtraße 
oben an der Wallſtraße befindliche Brunnen unbrauchbar, und 
die dabei aufgegrabene Oeffnung iſt ſo groß, daß ſehr leicht Je⸗ 
mand darin verunglücken kann, da fie nicht abgefperrt if. Wir 
erlauben uns daher die Anfrage, weshalb dieſer Brunnen ſo 
lange in unbrauchbarem und gefährlichem Zuſtande bleibt? 

Mehrere Bewohner der Antonienſtraße. 


Lokales. 


Ueberſicht der Wirkſamkeit der Schiedsmänner 
in der Stadt Breslau pro 1843. 


Zahl Zahl 

der anhaͤngig geweſenen der verglichenen 
Sachen Sachen 
1872. 1602. 


„ Am 18. wurde unter der Oderbrücke, ein menſchlicher, 
ſchon ganz von der Fäulniß unkenntlich gewordener Leichnam 
weiblichen Geſchlechts aufgefunden. 


„ An demſelben Tage befanden ſich mehrere Kinder uns 
weit des ſchleſ. Bahnhofes auf dem Eiſe eines zugefrorenen 
Waſſcrloches. Die 5 Jahr alte Tagarbeitertochter Eliſabeth 
Ber tke brach duech, und hätte in dieſem c. 8 Ellen tiefen Loche 
waheſcheinlich ihren Tod gefunden, wenn nicht der Grünzeug⸗ 
handler Seifert ihr ſchleunig zu Hülfe gekommen wäre. 


„, Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1271 Scheffel Weizen, 1310 Scheffel 
Roggen, 804 Scheffel Gerſte und 863 Scheffel Hafer. 


„ Im vor. Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 
3 Hausacquirenten, 2 Drechsler, 4 Schneider, 7 Kaufleute, 
1 Bäder, 1 Schuhmacher, 1 Hutmacher, 1 Getreidemäͤkler, 
2 Schnittwaarenhdlr, 1 Pferdehdlr., 1 Nagelſchmied, 2 Schlofe 
ſer, 1 Bäudler, 2 Wurſtfabrikanten, 2 Schiffer, 1 Sattler, 
1 Zwirnhdlr., 1 Viktualienhdlr., 1 Putzwaarenhdlr., 1 Röthe⸗ 
hdir., Von dieſen find aus den preußiſchen Provinzen 32, 
(darunter aus Breslau 9,) aus dem Königreich Baiern 2, aus 
dem Königreich Sachſen 1 und aus dem Herzogthum Deſſau 1. 


„„ Bei dem mit Ende des 4. Quartals v. J. erfolgten 
Wohnung swechſel haben 797 Familien andere Wohnungen be⸗ 
zogen. f 


„, (Oberſchleſ. Eiſenbahn.) In der Woche vom 
14. bis 20. Jan. ſind auf der Oberſchleſ. Eiſenbahn 3134 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 1906 Rihlr. 


„„ (Freiburger Bahn.) Auf der Freiburger Eiſenbahn 
wurde in der Woche vom 14. 20. d. M. 2652 Perſonen be⸗ 
fördert. Die Einnahme betrug 1194 Rihlr. N 


‘ 


‚Sur Landeskunde. 


In dem Dorfe Cattern bel Breslau ſteht auf einem 
Kreuzwege ein Wegweiſer mit 4 Armen, die, ohne ſich erſt mit 


einer Inſchrift zu incommodiren, gemüthlich in Gottes weite 
Welt hineinzeigen. Wozu eine Inſchrift? — Die 
Bewohner von Cattern werden wohl wiſſen, wohin die Arme 
zeigen, und die Fremden — i nun, die können ia der Naſe 
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tief unter der eine halbe Elle, von 
Rachgehen! 2 d. Pr 145 diele noch unbekannt, Aae entdeckt worden. 
Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Ache Ai e 


Todtenliſte. 


Vom 13. bis. 20. Januar ſind in Breslau als verſtorben an⸗ 
emeldet: 68 Perfonen (28 nıinnl., 40 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
Seren 63 unter 2 250 8 183 ** 1 u 2080 Sch 33 von 5 — 10 
2 von — ahren 3 va 0 J z von 

ib Jet Wen 73 von 40 — 50 Ja 9 von 50 05 a 
95 von 00 — 70 Jahren 4; gern Jahren 45 von 80 —90 
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Unter biefen ſtarben in öffentlichen Kranken r Fr zwar: 

In allgemeinen Krankenhoſpital 


In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 

In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder... 2. 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt. 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. 3. 
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